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Erstmals wieder
eine Kinderkirche
Angebot für unter Zehnjährige aufgenommen

Die evangelische Kirchenge­
meinde Trossingen hat erstmals
seit dem Weggang von Pfarrer
Krückels im Jahr 2013 wieder
eine Kinderkirche für alle Kinder
von einem bis zehn Jahren an­
geboten.

Trossingen. Nachdem die Kirchen-
gemeinde Trossingen inzwischen re-
gelmäßig das „Gemeinsame Früh-
stück“ in dem Gemeindehaus veran-
staltet, wurde auch das Bedürfnis
junger Familien zu der Wiedereinfüh-
rung der Kinderkirche geäußert.

Diesem Wunsch kam die evangeli-
sche Kirchengemeinde Trossingen
gerne nach und hat nach einiger Vor-
bereitungszeit am vergangenen
Sonntag die Kinderkirche in Schura
wieder eingeführt.

Zahlreiche Kinder kamen im Ge-

meindehaus zu einem kindgerecht
gestalteten Gottesdienst zusammen.
Die Betreuung wurde von geschulten
Mitarbeitern übernommen. Es wur-
den auf spielerische Weise biblische
Geschichten kindgerecht erzählt,
Lieder gesungen und gebastelt. Dabei
wurden zwei unterschiedliche Grup-
pen angeboten: die Mini-Kinder-
kirchgruppe für Kinder im Alter von
einem bis drei Jahren und eine Grup-
pe für Kinder von vier bis zehn Jah-
ren.

Die Kinder hatten viel Spaß und
haben voller Elan mitgemacht. Die
Kinderkirche findet künftig immer
am dritten Sonntag im Monat statt,
gleichzeitig mit dem Gottesdienst,
der an diesen Sonntagen ebenfalls
erst um 10 Uhr beginnt. Die nächste
Kinderkirche ist am 16. Oktober. Es
sind Kinder jeglicher Konfession ein-
geladen. eb

Kinderkirche in der evangelischen Kirche von Schura. Foto: Privat

Aus dem Trossinger Gemeinderat

MÜLLPROBLEME: Das Problem Müll
und seine Beseitigung plagt die
Stadträte von Trossingen an mehre­
ren Stellen. Gemeinderatsmitglied
Dieter Görlich (SPD) sprach die Ver­
müllung bei den Containern beim
Konzerthaus/Solwegschule an. „Es
kann nicht die Aufgabe des Schullei­
ters der Solwegschule sein, diesen
Müll aufzuräumen.“ Abhilfe soll
demnächst ein abschließbares „Müll­
haus“ schaffen. Dieter Görlichs Frage,
ob die Glascontainer in Richtung Sol­
weg, die jetzt weg seien, wieder auf­
gestellt werden, konnte Tiefbauamts­
leiter Frank Zepf beantworten. „Die
Container sind aufgrund der Bau­
maßnahmen am Solweg momentan
am ehemaligen Standort der Firma
Walter aufgestellt.“ Auch an der Tu­
ningerstraße bei den Glascontainern
liege oft erheblicher Müll, sogar
Sperrmüll, betonte Stadtradt Dr.
Wolfgang Steuer (OGL). Für diesen
Abtransport sei dann der Bauhof zu­
ständig. Die Idee Steuers ein Schild
aufzustellen „dies ist kein öffentli­
cher Müllplatz“ stieß beim Bürger­
meister auf Skepsis „es ist fraglich, ob
ein Schild hier was bringt“, denn
„wer dort etwas ablegt, weiß doch
ganz genau, was er tut“.

BESCHILDERUNG HARMONIKAMU­
SEUM: Handlungsbedarf sah Ge­
meinderatsmitglied Dr. Wolfgang
Steuer (OGL) in Sachen bessere Be­
schilderung für das Deutsche Harmo­
nikamuseum. „Museumsleiter Martin
Häffner beklagt sich immer wieder,
dass Besucher aufgrund der schlech­
ten Beschilderung das Museum nicht
finden.“ Insgesamt hatte er die Anre­
gung, für die Trossinger Museen grö­
ßere Schilder anzubringen. Dem
konnte der Bürgermeister nichts ab­
gewinnen. „Wir haben in Trossingen
ein einheitliches Beschilderungssys­
tem und es soll kein Wildwuchs an
Schildern werden.“ Aus diesem Kon­
zept auszuscheren, halte er für das
Stadtbild nicht für sinnvoll. Er gehe
aber davon aus, dass über kurz oder
lang der neue Standort des Deut­
schen Harmonikamuseums auch in
den Navis zu finden ist. „Außerdem
sollen künftig Flaggen den Hinweis
aufs Museum geben.“ Diesbezüglich
müsse aber die Eigentümergemein­
schaft des Baus V einverstanden sein,
man sei aber im Gespräch.
ERDDEPONIE: „Wie lange kann die
Erddeponie noch befüllt werden und
wer befüllt sie?“ war die Frage von
Stadtrat Hermann Maier (FWV). Be­

füllt werde sie nur noch mit Material
von den Verwaltungsgemeinden,
sagte Bürgermeister Dr. Clemens
Maier. Die Kapazität sei aber be­
grenzt und es gebe Erweiterungsge­
danken. Tiefbauamtsleiter Frank
Zepf betonte, dass man in Kontakt sei
mit dem Landratsamt wegen einer
nunmehr zweiten Erweiterung. Al­
lerdings müsste man dazu auch
Stromleitungen auf dem Nachbar­
grundstück verlegen, das landwirt­
schaftlich genutzt werden. Machbar
sei dies aber.
BAUSTELLE BISMARCKSTRASSE:
„Wie lange dauern die Bauarbeiten
in der Bismarckstraße?“, diese Frage
beschäftigte Hans Trümper (CDU).
Aufgrund von Mehrarbeiten – es
mussten alle Wasserleitungen kom­
plett erneuert werden ­ soll es nun
Ende November werden, erläuterte
Hans Bauer, Geschäftsführer der
Stadtwerke Trossingen, also etwa
einen Monat länger wie ursprünglich
geplant. Der zweite Bauabschnitt der
Bismarckstraße wird dann im Früh­
jahr in Angriff genommen. Petra
Hermann (CDU) bat in diesem Zu­
sammenhang bei künftigen Bau­
maßnahmen, die Anwohner besser
ins Geschehen einzubinden. Hans

Bauer betonte, dass es auch im Inter­
esse der Stadtwerke sei, Verzögerun­
gen zu vermeiden „Die Kunden wer­
den von den Stadtwerken ange­
schrieben“ aber hundertprozentig
reibungslos laufe es nicht immer.
„Wenn es sich um eine städtische
Straße handelt, wie momentan die
Zeppelinstraße, dann werden die
Anwohner vorher in einer Versamm­
lung informiert“ klärte der Bürger­
meister auf, da es sich bei der Bis­
marckstraße aber um eine Kreisstraße
handelt, sei hierfür der Landkreis
Tuttlingen zuständig.
WOHNUNGEN FÜR FLÜCHTLINGE:
Kritik übte Bürgermeister Dr. Cle­
mens Maier an der Kritik eines Teil­
nehmers bei der Veranstaltung der
Senioren­CDU, bei der Bundestags­
abgeordneter Volker Kauder Rede
und Antwort stand. Dabei hatte der
Teilnehmer kritisiert, dass „Flüchtlin­
ge in Trossingen bei der Wohnungs­
frage bevorzugt werden; arme Tross­
inger aber in Wohnungen leben, in
die Asylanten nie einziehen würden“.
Volker Kauder verwies in der Veran­
staltung dabei auf den sozialen
Wohnungsbau, der für alle Bürger
mit geringem Einkommen da sei. Die
Behauptung des Teilnehmers, dass

Asylanten bevorzugt werden, wies
der Trossinger Bürgermeister aus­
drücklich zurück. „Wir nehmen nie­
mandem etwas weg, die Stadt mietet
die Wohnungen an, es ist unsere ge­
setzliche Aufgabe, für die Unterbrin­
gung zu sorgen.“
GESCHÄFTSORDNUNG GEMEINDE­
RAT: Zugestimmt wurde auch der
Neufassung der Geschäftsordnung
des Gemeinderates der Stadt Trossin­
gen, die ebenso auf die Reform des
Kommunalverfassungsrechts zurück­
geht. Die bisherige Geschäftsord­
nung sei vom Gremium im Jahr 1871
beschlossen worden, erläuterte
Hauptamtsleiter Dieter Kohler, eine
kleine Änderung habe es im Jahr 1997
mit der Einführung der Bürgerfrage­
vierteilstunde gegeben. Die aktuelle
Neufassung sei nicht „revolutionär“
geändert „rund 90 Prozent wurden
aus der bisherigen Geschäftsordnung
übernommen“. Geändert worden ist
unter anderem, dass die Einladungs­
frist zu den Sitzungen auf sieben Ta­
ge verlängert wurde, dass beratende
Ausschusssitzungen öffentlich gehal­
ten werden und dass die Räte sowohl
in elektronischer, wie teilweise auch
in schriftlicher Form informiert wer­
den. iko

Michael Guse vom Landratsamt Tuttlingen, Bürgermeister Thomas Leibinger aus Bubsheim, Angela Imdahl vom Imdahl Institut und
der Deißlinger Bürgermeister Ralf Ulbrich (von links) sprachen sich in der Gruppe der Kommunalvertreter für mehr Charme im ÖPNV
aus. Foto: Ulrich Schlenker

Im E­Bus zur Arbeit
Nachhaltige Mobilität auf dem Land im Visier / Innovationsnetz
Ein Patentrezept für preiswerte
und zugleich umweltschonende
Fahrten zur Arbeit oder zum
Arzt gibt es im ländlichen Raum
nicht. Bürgermeister, Unter­
nehmer und Vertreter aus dem
Bildungsbereich diskutierten im
Hohnerareal Mobilitätskonzep­
te für die Zukunft.

Trossingen. Armin Frank vom Inno-
vationsnetzwerk Schwarzwald-Baar-
Heuberg, das gemeinsam mit der In-
itiative Zukunftsmobilität nach Tros-
singen eingeladen hatte, hob bei der
Begrüßung der circa 40 Teilnehmer
auf die Elektromobilität ab. „Das
Thema ist in den Medien angekom-
men. Die Nützlichkeit steigt. Als An-
wender müssen wir Wege zum Um-
gang finden“, begründete er die Ein-
ladung zur Veranstaltung mit dem Ti-
tel Mobilität 4.0: Wirtschaftlich,
nachhaltig und vernetzt.

Christian Klaiber von der gastge-
benden Initiative, die sich seit 2010
beratend um die Zukunftsmobilität
im ländlichen Raum kümmert, hatte

Vorzeigebeispiele für eine erfolgrei-
che Umsetzung parat. „Im Luftkurort
Bad Säckingen ziehen Unternehmen
und die Kommune bei der Verringe-
rung von Kohlendioxidemissionen
und zur Lösung von Parkplatzpro-
blemen an einem Strang“, berichtete
er.

„Mobilität ist ein Grundbedürfnis,
das auch immer unter dem Kosten-
aspekt gesehen wird“, brachte Angela
Imdahl die Erfahrung ihres Instituts
auf einen kurzen Nenner. Man müsse
den Einzelfall betrachten und dürfe
nicht den Stein des Weisen suchen,
machte sie deutlich. Thomas Stebich
vom EnBW-Innovationsmanagement
erläuterte, wie im Spannungsfeld von
Kosten, Nachhaltigkeit und Mobilität
kleine und große Fahrzeugflotten op-
timiert werden können. „Elektro-
mobilität muss für die Anwender
immer einen Nutzen haben“, betonte
er auch mit Blick auf einen möglichen
Imagevorteil.

Nach diesem Expertenanstoß hat-
ten die Vertreter aus den Kommunen,
der Wirtschaft und der Bildung in ge-
trennten Diskussionsrunden die Ge-
legenheit zum Gedankenaustausch.

Die Kommunalpolitiker waren sich
einig, dass die Elektromobilität in der
alternden Gesellschaft mit oft kurzen
Fahrstrecken von Interesse sein kön-
ne. Bei Fahrgemeinschaften sei Ver-
lässlichkeit wichtig, fasste Bürger-
meister Ralf Ulbrich aus Deißlingen
zusammen. „Der öffentliche Perso-
nennahverkehr (ÖPNV) braucht als
wichtiges Rückgrat der Mobilität
mehr Charme“, forderte er und
brachte die Idee eines Espresso-Aus-
schanks in den Bussen ins Spiel.

In der Unternehmerrunde kam die
Frage von höheren Kosten durch
Elektroautos zur Sprache. Auch der
Informationsbedarf über Ladestatio-
nen war ein Thema. Die Wissen-
schaftler berichteten von Reichwei-
tenproblemen.

„Im ÖPNV muss die Meile nach der
Haltestelle durch neue Konzepte
überwunden werden“, sagte Dr.
Frank Allmendinger von der Hoch-
schule Furtwangen, Campus Tuttlin-
gen. Man brauche starke Visionen
und eine Vernetzung von Unterneh-
men und Gemeinden, bilanzierte An-
gela Imdahl zum Schluss der Mobili-
tätsdebatte. usr

Mit Senioren gefeiert
Waffelfest im Bethel / Besucher kamen

Auch in diesem Jahr feierten die
Ehrenamtlichen mit den Senio­
ren des Seniorenzentrums Be­
thel gemeinsam das traditionel­
le Waffelfest Bethel.

Trossingen. Sowohl die Rehabilitan-
den und Gäste der geriatrischen Re-
haklinik, als auch die Bewohner des
Seniorenzentrums Bethel wurden
eingeladen beim Waffelfest teilzu-
nehmen. Es waren viele Besucher ge-
kommen, welche sich bei einem
Tässchen Kaffee eine selbstgemachte

Waffel mit Zimt und Zucker schme-
cken ließen. Dass das Fest im Biergar-
ten stattfinden konnte, war beson-
ders schön. So erklang zudem die
Live-Musik von Musikergast Kurth
durch den ganzen Bethel Park und
sorgte für sommerliche Stimmung.

Der Duft der süßen Leckerei lag
überall in der Luft und zog zudem
auch viele Besucher und Angehörige
nach draußen. Es war ein toller
Nachmittag. Das Haus Bethel profi-
tierte von den vielen helfenden Hän-
de der Ehrenamtlichen und Mitarbei-
ter des begleitenden Dienstes. eb


